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unterſagt. Breslau den 29. November 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 
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Berlin, vom 27. November. — Se. Majeftät ter 
König haben dem Premier Lieutenant des Aten Garde⸗ 
Ublapen⸗ (Landwehr) Regiments, von Seydlitz und 
Kurzbach, den Militair⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen 
geruht. a k 
Bekanntmachung. 

Nach unſerer Bekanntmachung vom 31. December 
v. J. waren von unſerer im Jahre 1822 bei dein 
Banquier N. M. Rothſchild in London gemachten Ans 
leihe im Betrage van uͤderhaupt 3,500,000 Pf. St. 
bis inel. 1. Juli 1831 zur Amortiſation beſtimmt 
1,260,000 Pfd. St. und es blieben noch ruͤckſtäudig 
2,240,000 Pfd. St. Für den am 2. Januar k. J. 
eintretenden Ablöͤſungs⸗Termin ſoll nach dem in der 
Bekanntmachung des Hen. Chefs des Stehandlungs⸗ 
Inſtitus vom 26. Septbr. 1829 enthaltenen Vorbe⸗ 
halt, auf die urſpruͤngliche Amortiſation der Anleihe zus 
ruͤckgegangen werden. Es werden demnach für dieſen 

ermin 1) ein balbes Procent von der urſprünglichen 
AnleiheSumme der 3,500,000 Pfd. St. mit 17,500 
Pfd. St.; 2) ein halbjähriger Zinſenbetrag der bis 
1. Juli c. getilaten 1,260,000 Pf. St. zu 5 pet. 
pro anno mit 31,500 Pfo., zuſammen 49,000 Pf. St. 
dur Ablöſung beſtimmt und die Obligationen über bie: 
fen Betrag, deren Nummern feiner Zeit bekannt ger 
macht werden ſollen, kaſſirt, die Engliſchen Hälften 
derſelben aber im Monat Januar k. J. bei der Bank 
in London niedergelegt werden. Von der ganzen An⸗ 
leihe werden dann noch 2,191,000 Pfd. St. tuͤckſtaͤn⸗ 
dig ſeyn. f 

Fuͤr die Folge behalten 
ſtaͤnden entweder die urfprüngliche Amortiſation beizur 


wir uns vor, nach den Um⸗ 


Vom 13ten bis 25. December d. J., beide Tage mit eingerechnet, find alle öffentliche Tanzluſtbarkeiten 


v. Strauß L Heinke. 
behalten, oder, wozu wie nach dem Inhalt der Haupt ⸗ 
Obligation berechtigt find, den Abloͤſungsbetrag nach 
Gutduͤnken zu vergrößern und eventuell auch eine Ver⸗ 
looſung der Partial- Obligationen wieder eintreten zu 
laſſen. Berlin den 21. November 1831. 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societaͤt. 
Kaiſer. Mayet. Wentzel. 


Ru ß lan d. 

St. Petersburg, vom 16. November. — Man 
ſchreibt aus Moskau: Se. Kaiſerl. Hobeit der Ceſare⸗ 
witſch Thronfolger, hieſelbſt am 9. Nopbr. um 3 Uhr 
Nac mittags angelangt, wurde von Seinem Kaiſerl. 
Vater, umringt von einer nnuͤberſehbaren Meuſchen⸗ 


menge, in die Himmel fahrts⸗Kathedrale begleitet, und 
bei dem Austritte aus dem Tempel, 


von jubelndem 
Freudenrufe bewillkommnet. 

Der Vice⸗Kanler Graf Neffelrode iſt nach Moskau 
abgereiſt. 

Am 12ten d. M. langte der General⸗Lieutenant und 
Senator Gorgoli aus Braszlaw hier an. Am 13ten 
reiſten die General- Adjutanten Fuͤrſt Schtſcherbatoff 
und Neidhardt, der Erſtere nach Moskau, der Letztere 
nach Nat wa, von hier ab. 8 

Die bisher in den Gouvernements Wilna und 
Grodno ausgeſetzt geweſene Rekruten Erhebung der 
Höfen Rekrutirung foll, in Folge Allerhoͤchſten Ukaſes, 
jetzt vor ſich gehen und bis zum 1. Februar beendigt 
werden. ! / 

Man ſchreibt aus Kuopio in Finnland, daß man 
bereits in der Mitte des October daſelbſt gute Schlit, 


tenbahn gehabt hade; auch viele Landſeen waren ſchon 


zugefroren. Die Waldbrände im Waſa Lehn haben 
einen Schaden von 715,802 Rubel verurſacht. Faſt 


* 


Le 


gig i dieſes Ungluͤck durch bie Unvorſichtig⸗ 
se alte, Gegend ublichen Sitte, durch Fal, 


oz das Land urbar zu 
und Verbrennen von Gehoͤlz das r 1 
— veranlaßt worden. Se. Maj. der Kaiſer har 


en Bericht des General-Gouverneurs des 
a A Ber über den Brand der Stadt 
Tawaſtebus, den Nothleidenden, außer Uederlaſſung von 
400 Sſchetwert des der Krone gehörigen Getreides und 
15,000 Rubeln aus der Finniſchen Staatskaſſe, noch 


6 t von 50,000 Rudel aus der Finniſchen 
Se ferner die Eclaubniß zu einer allgemeinen 


in Finnland, zehnjährige Befreiung der Buͤr / 
er 05 allen Abgaben und eine zehnjährige Bei⸗ 
balfe von jaͤhrlich 2000 Rubel aus dem Finntſchen 
Milizfonds an diejenigen Einwohner, welche nach dem 
Wiederaufbau ihrer Häufer Einquartirung in dieſelben 
aufnehmen, endlich ein beſonderes Geſchenk von 15000 
Rubeln und die Erlsubniß zu Kollekten im ganzen 
Ruſſiſchen Reiche zu bewilligen gerubt. x 
In Orenburg langte am 18. October der zum 


Dirigenten des weſtlichen Theiles der KirgisKaiſſazu 


f ernannte Sultan Baimuchamed Aitſchuwa⸗ 
e e des Dſchengis Chan und Abul⸗ 
Chair) on, um die Juſignien feiner neuen Wuͤrde zu 
empfangen und den Eid der Treut zu leiſten, welches 

20 ſten deſſelben Monats mit der gewohnlichen 
Seierlicteit vollzogen wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
überreichte der dortige Kriegs, Gouverneur dem Sultan 
die Fahne, das Siegel und das Diplom, als Zeichen 
feiner neuen Würde, fo wie einen demfelben von Sr. 
Majeftät dem Kaiſer verliehenen koſtbaren Ehrenſäbel. 


. wand iſt die Gegend um Riga unſicher ge 
en — 9. Octoder wurde ein Bauer aus 
Widorſſch, der nebſt einem Weide deſſelben Gebiets 
und einem andern aus Kolzen die ‘Petersburger Straße 
nach Riga fuhr, Abends um 7 Uhr, zwiſchen dem 
Wahwer⸗ und Stahles-Kruge, von Leuten, die Raf ſiſch 
ſprachen, uͤberfallen. Nur dem Widdriſchſchen Weibe 
«lang es, obgleich ſchwer verwundet, durch die Flucht 
ach in ketten. Die Kolzenſche Bäuerin verlor unter 
den Händen der Moͤrder ihr Leben; der Bauer aus 
Widdriſch lebte zwar noch, war aber ſchon toͤdtlich verwun⸗ 
det, als Reiſende, die herzukamen, die Mörder verſcheuchten 
und am beabſichtisten Raube verhinderten; am Tage darauf 


verſchied jedoch ſchon der Ungluͤckliche an den erhalter 


{ berfällen boͤrte 
nen Wunden. Auch von anderen Ue 
man in den folgenden Tagen; indeß von keiner Mord 
that weiter. b 
Deut ſſch la n 
Frankfurt a. M., vom 20. November. — Seit 
inigen Tagen find unſere Papierhaͤndler in großer De 
— 55 Anlaß dazu gab die Nachricht, daß eine neue 
Saesh Anleihe mit den erſten Wiener Bankier, 
haͤufern im Absſchluß ſtehe. Zwar 8 wie es beit, 
die Anleihe“ Summe „fh, vor der Had Aue apf 


30 Mill. Gulden belaufen: allein man hatte noch kurz 
zuvor mit Beſtimmtheit verſichert, eine ſolch⸗ Finanz⸗ 
Operatton wuͤrde durchaus nicht ſtattfinten. Dieſe Anſicht 
trug in det letzten Zett nicht wenig zu dem außzerordentlichen 
Steigen det Oeſterreichiſchen Fonds courſe bei, ſo wie 
andrerfeits nun das Fallen der ſelben durch die unan⸗ 
genehm uberraſchende Enttäuſchung nur noch befördert 
worden iſt. Ueber die naͤhern Bedingungen der gedach⸗ 
ten Anleihe iſt dis jetzt noch nichts Gewiſſes bekannt. 


Bom Mayn, vom 20. November. — Man ſchellt 
jetzt gegründete Hoffnung zu baden, daß Se. Königl. 
Hoheit dee Kurfuͤrſt von Heſſen demnäaͤchſt wieder nach 
den Maingegenden zurückkommen werde. Vermuthlich 
wird jedoch dieſer Souvernin feine gewöhnliche Reſidenz 
zu Frankfurt aufſchlagen, wo im Namen der Frau 
Sräfin von Reichenbach det ebemalige Gaſthof, das 
rothe Haus genannt, um den Preis von 220,000 Fl. 
(vorbehaltlich der Ratificatien) angekauft worden iR. 
Die alte Gebaͤulichkeit, deren innere Einrichtung ſich 
ohnehin zur Aufnahme hoher Perſoneu wenig eignet, 
dürfte abgebrochen und der ſehr geräumige Platz nur 
als Bauſtelle benützt werden. Frankfurt wird alsdann 
bald eine architektoniſche Zierde mehr beſitzen; denn 
nach dem vorläufigen Anſchlage ſoll ſich die, fur dle 
Auffuͤhrung des neuen Gebäudes beſtimmte, Summe 
auf mehrere bunderttauſend Gulden belaufen, 


Hannover, vom 20. November. — Die Con 
miſſton, welche unter den Vorſitze des Staats / und Cab, 
nets-Mimiſters v. Schulte aus koͤniglichen Commiffarten 
und ſtaͤndiſchen Deputirten gebildet iſt, um ſich mit 
der Ausarbeitung des neuen Staats Gtundgeſetzes zu 
beſchaͤftigen, hat ſrit dem 15 d. ihre Sitzungen begon ; 
nen. Was man binfiselich der derſelben vorgelegten, 
von Sr. Maj. dem Könige genehmigten Grundzüge, 
auf welche ſich die Ausarbeitung der neuen Verfaſſung 
gründen ſoll, erfahrt, berechtigt zu den Erwartun zen, 
daß die hoͤchſten Orts getroffenen Beſtimmungen und 
ertheilten Zuſicherungen von der Art ſind, daß ſolche 
die beſonnene und ruhige Merheit der Hannoveraner 
vollkommen befriedigen werden. Von den ſanguiniſchen 
Plänen und Hoffnungen einzelner Ultra “Liberaler kaun na⸗ 
türlich nicht die Rede ſeyn: dieſe werden durch keine Verfaſ⸗ 
fung, die nicht von ihnen ſelbſt ausgeht, befriedigt ſeyn. 
Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlungen, eine aus 
gedehntere Volksvertretung — Preßfreiheit, fo weit 
die Geſetze des deutſchen Bundes es zulaſſen — Ver⸗ 
einigung der koͤniglichen und Landeskaſſen — Feſtſtel⸗ 
lung einer Civil Liſte — Aufhören des privilegirten Ge⸗ 
richtsſtaudes dinſichtilcg der Grundſtuͤcke, dieß und fo 
vieles Andere ſoll in dem Entwurfe enthalten ſeyn. 
Ferner heißt es, daß zwar zwei Kammern auch in Zur 
kunft beibehalten werden ſollen, daß aber beiden Kam- 
mern ſowohl hinſichtlich der Zabl als der Zutammen⸗ 


ſtellung der Mitglieder, weſentliche Veränterungen der 
vorſtehen. Die e ſte Kammer ſoll beſteh en; aus den 
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voljäßtigen K. Prinzen, aus den Mitgliedern der biresten 
Neden,Linte, aus einigen mediatiſirten Fuͤrſten, dem Erb⸗ 


Landmarſchall, den beiden Aebten zu Loccum und Klo⸗ 
"er St. Michaelis, einigen vornehmen proteſtantiſchen 
Geiſtlichen, dem katholiſchen Biſchof zu Hildesheim 
und aus 24 Majoratsberren. Ferner behielten ſich Se. 
Maj. der König die Ernennung einer gewiſſen Zahl 


von Reichsräthen vor, die gleichfalls Sitz und Stimme 


ür der erſten Kammer erhalten würden. Dagegen wuͤr⸗ 
den die Deputirten der Ritter ſchaft, welche bisher Sitz 


und Stimme in der erſten Kammer hatten, als Mit 


glieder in die zweite Kammer treten. Außer dieſen rit⸗ 
terſchaftlichen Deputirten wuͤrte die zweite Kammer 
künftig 35 Deputirte der Städte und 37 Deputirte 
der pflichtigen und nicht pflichtigen Grund⸗Eigenthuͤmer 


zaͤhlen. 


Luxemburg, vom 19. November. — Aus Echter⸗ 
nech wird gemeldet, daß die Buͤrgergarden aus den 
Theilen des Großherzogtbums, welche in Folge des 
Friedens Traktates dem Könige der Niederlande ver⸗ 
bleiben, in Maſſe nach ihrer Heimath zuruͤckk ehren. 
In Echter nach allein find über 50 junge Leute, welche 
in der Bärgergarde dienten, eingetroffen. — Aus 
Bonillon, welches, der neuen Eintheilung gemäß, in 
Delgien gehört, meidet man, daß die Deſertionen 
immer mehr zunehmen. Die Behörden ergreifen die 
ſtreugſten Maßregeln dagegen, welche aber um ſo we— 
niger abſchrecken, da man unter den gegeuwaͤrtigen 
Umſtaͤuden die Ruͤckkeht in die Heimath für erlaubt 
und geſetzlich hält: 


rann e i . f 

Deputirtens Kammer. Sitzung vom 17. Nov. 
Der Ifte Artikel des Geſetzentwurfs wurde in der von 
der Commiſſion in Autrag gebrachten Abfaſſunz ange⸗ 
nommen; er lautet alſo: 

„Art. 1. Der vorige König Karl X., feine Nach; 
kommen, ſo wie die Gattinnen und Gatten derſelben, 
werben auf ewige Zeiten vom Franzoͤſiſchen Gebiete 
verbannt.“ 2 

Der Antrag des Generals Bertrand, daß mau ſtatt 
des Zeitworts bannir, das eine Entohrung in ſich 
ſcdließe, das Wort exiler wähle, fand kein Gehör. 
Der 2te Artikel, welcher ebeumäßiz ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Napoleouſchen Familie verbannt, gab zu 
einer weitläuftigen Debatte Anlaß. Ein Amendement 
des Herrn Foy, wonach kein Mitglied jener Familie 
anders als mit der ausdrücklichen Exlaubniß des Königs 
nach Frankreich ſollte zurückk⸗hren duͤrfen, wurde ver, 
worfen; eben jo ein anderes des Herrn v. Hauteſerve, 


welches bloß eine Aenterung in der Abfaſſung enthielt. 


Dagegen ging ein drittes des Herrn Comte durch. 
Dieſer bemerkte nämlich, daß aus der Propoſition der 
Commiſſioſ gewiſſer maßen die Abſicht hervocleuchte, die 
Familien Karts X. und Napoleons auf eine Stufe 
zu ſtellen; er ſey der Meinung, daß, wenn es gelänge, 
dieſe A ſimilation hinwegzurzumen, Jedermann zuftie⸗ 


den geſtellt ſeyn wurde; aus dieſem Grunde ſchlage er 
vor, die Napoleonſche Familie nicht aufs Neue zu ver 
bannen, ſondern aus dem früheren Verbannungs Ge, 
ſetze vom Jahre 1816 nur diejenige Beſtimmung zu 
ſtreichen, die dem Uebertreter der Achtserklaͤrung die 
Todesſtrafe zuerkenne. Dieſer Vorſchlag fand fofort 
großen Beifall. Zwaf widerſetzte ſich der Berichterſtat⸗ 
ter demſelben, indem es danach den Anſchein gewinne, 
als ob die Kammer vorlaufig auf einen bloßen Aus, 
weg bedacht ſey, um ſpäterhin das ganze Geſes vom 
Jabre 1816 zurückzunehmen. Als es indeſſen zur Abs 
ſtimmung kam, wurde das Amendement des Herrn 
Comte, wenn gleich nur mit ſchwacher Stimmenmehr⸗ 
beit, angenommen, was in den Reihen der Oppoſition 
lauten Beifall ertegte. „Mindeſtens — tiefen mehrere 
Stimmen — ſind nicht wir jetzt die Urheber der Pro⸗ 
ſeription der Napoleonſchen Familie, und der ganze 
Tadel trifft die unfindbare Kammer don 1816.“ 
Ver chiedene Mitglieder der Centea, unter dieſen der 
Marſchall Lobau, ſtimmten bei dieſer Gelegenheit mit 
der Oppoſition. Herr Comte konnte nicht umhin, es 
nachträglich noch zu ruͤgen, daß der Berichterſtatter ihn 
beſchuldigt babe, er ſey auf einen Ausweg bedacht ge⸗ 
weſen. „Ich meinerſeits — äußerte er — habe bier 
her nicht geglaubt, daß man dieſer Kammer eine Pro⸗ 
pofition in der Abſicht machen duͤrſe, ihre Meinung 
über die Familie Napoleons auszuforſchen; auch kenne 
ich die Maͤnner nicht, die darein gewilligt haben moͤch⸗ 
ten, daß man einen ſolchen Verſuch mit ihnen mache.“ 
Der G:offiegelbewahrer fand ſich durch dieſe Auſpie⸗ 
lung vetanlaßt, das Wort zu ergreifen. „Der vorige 
Redner — bemerkte er — findet ſich dadurch beleidigt, 
daß ein Anderer fein Amendement als einen Aus weg 
bezeichnet hat, und giebt jetzt feinerfeits zu verſtehen, 
daß das Miniſterium wohl die Abſicht haben moͤchte, 
die Kammer über die Napoleonſche Familie auszufor⸗ 
ſcheu. Ich erwiedere hierauf nur Folgendes: Es kann 
in dieſer Verſammlung noch alte Neigungen und Er⸗ 
inuerungen geben; namentlich flud Diejenigen, die auf 
dem Schlachtfelde das Land vertheidigten, bei dem 
Ruhme Napoleons ganz beſonders betheiligt. Solche 
Erinnerungen find aber achtungswerth, Niemand draucht 
fie zu verleuznen, auch werden fie ſich immer ſehr wohl 
mit dem der jetzigen Regierung geleiſteten patriotiſchen 
Eidſchwur vereinigen laſſen. In dieſer Beziehung 
brauchten wir nicht erſt einen Verſuch zu machen““ 
Auf den Antrag des Barons Hely d Oiſſel beſchloß die 
Verſammlung, den angenommenen Artikel des Herrn 
Comte, der alſo lautet: „Die Beſtimmung des Aten 
Artikels des Geſetzes vom 12. Januar 1816 in Be 
treff der im 91ſten Artikel des peinlichen Geſetzbuches 
ongeordneten Strafe is und bleibt aufgehoben; “ erſt 
am Schluſſe des Geſetzes einzuſchalten. Der Zte Ar⸗ 
tikel, der jetzt der 2te wird, ging in nachſtehender ur⸗ 
ſpruͤnglichen Ab faſſung durch: a 
„Art. 2. Die im vorigen Artikel bezeichneten Per⸗ 
ſonen koͤnnen in Frankreich durchaus keines buͤrgerlichen 
Rechtes genießen, kein Eigenthum befigen, keine Reute 
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oder Penſion beziehen, auch dergleichen weder durch 
Kauf noch durch Schenkung erwerben.“ 4 
Der nächte Artikel betrifft den Guͤterverkauf. Zwei 
Amendements der Herren Meérilhou und Bailliot, wo⸗ 
von namentlich das erſtere verlangte, daß der Verkauf 
ſchon innerhalb zweier Monate erfolge, wurden ver⸗ 
worfen und der gedachte Artikel nach den Anträgen der 
Commiſſion angenommen; er lautet folgendermaßen: 
„Art. 3. Dieſe ben Perſonen find gehalten, alle 
Guter obne Ausnahme, die fie in Frankreich beſitzen, 
deſin tiv zu verkaufen. Dieſer Verkauf muß fur die 
unbelaſteten Güter binnen 6 Monaten, vom Tage der 
Bekanntmachung des gegenwaͤrtigen Geſetzes an, und 
für alle bieſenigen, die noch einer Liquidation oder 
einem Streite uͤber den Beſitz unterliegen, nach ſechs 
Monaten von dem Zeitpunkte ab, wo das Eigenthuͤms, 
recht unwiderruflich feſtgeſtellt worden iſt, erfolgen.“ 
(Am folgenden Tage wurde die Berathung fortge⸗ 
ſetzt und zuletzt der Geſetzentwurf, nach einer Debatte, 
die kein erhebliches Intereſſe bot, mit 251 gegen 69 
Stimmen angenommen.) nn 
Paris, vom 18. November. — Vorgeſtern ſtattete 
der Kaiſer Dom Pedro, begleitet von Ihrer Königl. 
Hoheit der verwittweten Herzogin v. Leuchtenberg, dem 
Koͤnige und der Koͤnigin einen Beſuch ab. Geſtern 
ertheilten Se. Majeſtaͤt dem Neapolitaniſchen Bot⸗ 
ſchafter, Fuͤrſten v. Caſteleicala, eine Privat Audienz 
und begaben ſich Nachmittags, in Begleitung der RB; 
nigin und der Prinzeſſinnen, nach dem Drorama, um 
das neue dort aufgeſtellte Gemälde, welches das Cha: 
mouny⸗Thal darſtellt, in Augenſchein zu nehmen. 5 
Einigen Blättern (namentlich dem Temps und dem 
Courrier frangais) zufolge, erneuert ſich das Gerücht, 
daß das Miniſterium auf feinen früheren Plan, ſich 
die Major itaͤt in der Pairs, Kammer durch Ernennung 
neuer Pairs zu ſichern, abermals zuruck zekommen ſey. 
Iſt bieſes Geruͤcht gegruͤndet, fo muß es ſich in den 
nähften Ta zen beſtaͤtigen, da das Miniſterium ſich 
durch den neulich im Monitenr enthaltenen Artikel 
verbindlich gemacht hat, das Paiesgeſetz ſpaͤteſtens am 
naͤchſten Montag, den 21ſten d. M., in die Pairs: 
Kammer zu beingen. b A 


Der Temps deſchuldigte geſtern Herrn C. Petter, 


daß derſe be faſt feine ganze Zeit auf die, freilich ſehr 
verwickelten und ſchwierigen diplomatiſchen Verhäͤltniſſe 
und auf die Pairsfrage verwende und darüber bie Ars 
beiten, die ihm als Miniſter des Innern oblägen, ders 
geſtalt vernächläſſige, daß er ſeit dem Ende Octobers 
nichts mehr unterzeichnet habe. In Bezug bierauf be. 
merkt der Temps in feinem heutigen Blatte, Herr 
perier habe gleich geſtern hinter einander in 14 Por⸗ 
tefeuilles eine Maſſe don Sachen, die zum Reſſort des 
Miniſteriums des Innern gehörten, zur Unterſchrift 
e balten und erledigt, und fügt hinzu: „Nun ſage 
man noch, daß die betlodiſche peeſf keinen Nutzen 
e 1 e e 

Einem, von N Nl, : 
vatſchreiben aus Rom vom Iten d. zufolge, iſt die 


Herzogin von Berry burch den Kardinal de Gregorio 
dem Papſte vorgeſtellt, von dieſem zum Fußkuß gelaf⸗ 
fen und mit einem Roſenkranze beſchenkt worden. 
Paris, vom 20. November. — Die Nachricht von 
dem am löten zu London mit dem Koͤnige der Belgier 
abgeſchloſſenen Traktat verurſachte das bedeutende Stei⸗ 
gen unſrer Fonds, das ſich auch auf die fremden er⸗ 
ſtreckte. 5885 

Gegenwärtig erfaͤbrt man den wahren Grund des 
wankelmuͤthigen Benehmens der Miniſter in Betreff 
Alaiers. Als die Reſtauration ſich entſchloß, Algier zu 
erobern, hatte ſie die Oppoſition Englands zu beſeiti⸗ 
gen, das dieſe Expedition nur mit ſcheelen Augen ats 
ſahe. Um die Zuſtimmung Großbritanniens zu erhal- 
ten, mußten Zugeftändniffe gemacht werden. Die Mi⸗ 
niſter Karls X. ſchloſſen einen geheimen Traktat zu 
London, wodurch ſie ſich anheiſchig machten, nur allein 
die Stadt Algier in Beſitz zu nehmen, und nicht den 
Übrigen Theil des Koͤnigreichs. Außerdem ſollte die 
Beſetzung nur 3 bis 4 Jahre waͤhren. Im erfien 
Augenblick nach der Yulis Revolution betrachtete das 
neue Gouvernement dieſen Vertrag als werthlos, und 
ſangte den Marſchall Clanzel mit unumſchrankter Voll⸗ 
macht ab. Hierauf kam aber das Miniſterium: „Frle⸗ 
den um jeden Preis,“ das nicht nur die Handlungen 
des Marſchalls nicht genehmigte, ſondern ſogar den 
von ihm abgeſchloſſenen Traktat nicht ratiſtetrte. Jetzt, 
da der allgemeine Fetede ſich erhalten zu wollen ſcheint, 
möchte man Algier gern wieder behalten Wie dem 
aber auch ſey, man iſt geſpannt auf die? ittbeilungen, 
welche der Marſchall Clauzel über ſein Gouvernement 
und feine Inſtructionen von der Rednerbuhne herab 
machen wird, da einmal die Sache vor der Nation 
kein Geheimniß länger mehr bleiben kann. 

Seit einigen Tagen ſpricht man wieder von Unei— 
nigkeit im Conſeil. Es ſollen ſich mehrere Parteien 
gebildet haben, die miniſterielle, die von Hrn. Decazes 
und die von Herrn Dupin. Letzterem kann es Herrn 
Perier nicht vergeben, daß er theilweiſe feine Popula⸗ 
ritaͤt wieder zu gewinnen ſuchen wollt“. Beide Letzte⸗ 
ren ſollen ſich hauptſaͤchlich der Ernennung neuer Pairs 
wider ſetzen. 27 . 

Der Moniteur macht bei der Mittheilung vos 
dem am löten zu London abgeſchloſſenen Traktat keine 
Bemerkung. Man kann daraus abnehmen, daß das 
Miniſterium ſelbſt nicht im Stande war, jenen Trak⸗ 
tat als ein wirkliches Friedens Motiv zu betrachten. 
Der Name des Königs von Holland iſt nicht einmal 
darin erwahnt; dieſer Umſtand iſt wichtig genug und 
beweiſet, taß der König Wilhelm fein Spſtem nacht 
aufgegeben hat. 3 
Hert von Rotbſchild bat mit den Haͤuſe n Tortonia 
und Comp. zu Rom und Thomas Wilſon zu London 
eine Anleihe für päpftliche Rechnung zum. Betrage vou 
15 Mill. Frs ken obgeſchloſſen. Das Haus Roth⸗ 


5 er RD ſcheld wird namlih 10 Mill. Fr. vorſchi 5 
her anttötenne mußelheilkere“ Prb- f F ſchießen und die 


Uebernehmer machen ſich anheiſchia, die Papiere nicht 
unter 65 auszugeben. Der U⸗berſchuß, welcher durw 


eine höhere Ausgabe als 65 erwachſen mochte, wird 
zwiſchen der paͤpſtlichen Regierung und den Unterneh; 
mern getheilt. Die Zinſen werden in Paris gezahlt. 
Erft in der nächſten Woche werden die nöthigen Eireu⸗ 
laire, welche zur Theilnahme zu 70 pEt. auffordern, 
in Umlauf geſetzt werden. 2 N 
‚Ste Henry Parnell, Agent der Engliſchen Regierung, 
iſt hier mit dem Auftrage eingetroffen, unſerm Minis 
fer die Grundlagen eines Handelsvertrages vorzuſchla⸗ 
gen, deſſen Hauptzweck darin beſtehen ſoll, das Prohi, 
bitiv Spftem moͤglichſt außer Wirkung zu ſetzen. — 
Nebenbei ſoll derielde auch Aufträge wegen Algier ha, 
den, die aber dis jetzt noch nicht öffentlich bekaunt ge. 
worden ſind. a 5 | 
Das Einſchwaͤrzen zollbarer Waaren in Paris hat 
ſeit einiger Zeit, zum großen Nachtheil der ſtaͤdtiſchen 
Einkuͤnfte, in ganz enormen Grade zugenommen. Die 
Kädtifche Adminiftration hat daher Gensd'armen zu 
Hilfe nehmen müffen, um die Schleich handler zu er, 
toppen. . . 
In dem Contribuable heißt es, Herr Sauzet 
habe das Gefaͤngniß von Ham beſucht; die Exminiſter 
‚wären bei guter Geſundheit und zeigten Ergebung in 
ihr Schickſal; fie würden forgiältig beanffichtiget, er 
babe aber nicht die Erlaubniß erhalten koͤnnen, mit 
ihnen zu ſpeiſen; ihre Frauen befanden ſich zu Ham 
und brachten die Tage bei ihren Männern zu, doch 
durften fie nicht im Schloſſe ſchlafen; Frau von Po- 
lignac ſey guter Hoffnung. — Die Obrigkeit von Ham 
hat um Verringerung der Sarnifon dis auf 450 Mann 
gebeten. ; 5 enn, 
En 9 14 1 a 
London, vom 15. November. — In Hinſicht der 
Reform vermehren ſich die Beſorgniſſe mit jedem Tage; 
denn waͤhrend die Trennung des gemeinen Volkes 
von den Mittelklaſſen taglich auffallender wird und die 
Tories an dem erſteren einen immer kuͤhner werdenden 
Rückhalt gefunden haben, wird es den letzteren bei der 
ſcheinbaren Unthaͤttakeit der Miniſter bange, daß es 
denſelben an der Macht fehle, die Bill duechzuſetzen. 
Ja ſeit ein paar Tagen iſt ſogar das Geruͤcht im Um⸗ 
lauf, der Graf Grey, welcher den König ungeneigt 
finde, mehr Pairs zu ereiren, habe ſeine Stelle 
niedergelegt. Dies iſt kaum zu glauben; erſtens, 
weil es ſich auf keine ſichere Quelle zuruͤckfäh⸗ 
ren läßt, und zweitens, weil noch vor ein paar Tagen 
ſowoht Graf Grey als Lotd Althorp in ihren beider, 
ſeitigen Antworten an die Abgeordneten der Grafſchaft 
Vork, welche ihnen die von mehr als 140,000 Perfos 
neu unter ſchriedene Adreſſe zur Uebergabe an den König 
überreicht hatten, ihre ungeſchwaͤchte Erwartung aus⸗ 
druͤckten daß eine eden fo wirkſame Reform -Bill, als 
die letzte, bald vom Parlament angenommen werden 
würde Man hat french noch keine neue Pairs er, 
nannt, und das Publikum har noch keine Gewißbeit 
von etwini en Bekehrungen unter den bis «rien: Geg⸗ 


nern det Maßteg en, welche die Annahme derſclben auch 


Spekulanten koſtbar verzinſt werden. 


ohne neue Pairs moͤglich machte. Iſt es aber deshalb 
unmöglich, daß die Miniſter keine ſolche Gewißheit 
hätten, oder daß dieſe es für rathſam halten, die 
neuen Ernennungen bis auf den letzten Augenblick der 
Noth zu verſchieden? Letzteres iſt um fo wal rſcheinli⸗ 
cher, da ſie des Unterhauſes gewiß ſind. Auf jeden 
Fall iſt es -zuverlälfiger, dem Worte zweier bekannter 
Ehrenmaͤnner zu trauen, denen zur Zeit die Geſinnung 
des Königs, fo wie ihre eigene Staͤrke und Schwache, 
wohl bekannt ſeyn mußte, als dunkeln Geruͤchten, die 
vielleicht der Stockdoͤrſe ihre Erfindung verdanken. 
Enaliſche Miniſter benutzen ja niemals. ein offizielles 
Zeitungs O gan, um ihre Pläne vor das Publikum 
zu bringen, und wer den Gang unſerer Miniſterien 
beobachtet, wird finden, daß ſie ſich oft lieber die em⸗ 
poͤrendſten Dinge aufbuͤrden laſſen, als daß fie fie am 
ders als durch Thaten oder ihte Reden im Parlamente 
widerlegten. Auf der anderen Seite aber haben die 
Zeitungs⸗Eigenthuͤmer ein zu offenbares Intereſſe dabei, 


die Gemuͤther in Beſorgniß und Gaͤhrung zu e halten, 


um das Publikum nach ihrer Waare beg.erig zu erhal⸗ 
‚ten, als daß man an deren Bereitwilligkeit zweifeln 
könnte, beunrudigende Gerüchte. zu verbreiten, welche 
ihnen auch nicht ſelten unmittelbar von intereſſi ten 
Es heißt, das 
Parlament werde ſich am 6. December verſammeln, 
bis wohin wir denn ziemlich in Ungewißheit bleiben 
muͤſſen. — Zu Briſtol gehen die Verhaftungen und 
Vorbereitungen zum Prozeß gegen die Brandjtifter th&s 
tig von Statten, und wahrſcheinlich zoͤgert die Regie⸗ 
rung mit der Ernennung einer Kommiſſion, bis man 
damit zu Stande iſt. Ein Brief von dort verſichert, 
einer der Mordbrenner ſey einer der von dem Magi⸗ 
ſtrat beeidigten Spezial⸗Konſtabeln geweſen, und laͤßt 
dabei den Wink fallen, als liege der ganzen Begeben⸗ 
heit eine ſchaͤndliche Verſchwoͤrung zum Grunde, welche 
bald an den Tag kommen ſolle; doch das iſt außer 
Zweifel ganz leeres Geſchwaͤtz. 


London, vom 17. November. — Heute iſt das 


Vertrauen auf den Frieden allgemein. Man kann 
zwar nicht «für gewiß verſichern, caß der Koͤnig von 
Holland den ihm aufgelegten Bedingungen ſich fuͤgen 
wird, aber was man gewiß weiß, iſt, daß die fünf 
Mächte den feſten Willen haben, feine Zuſtimmung 
noͤthigenfalls durch Gewalt der Waffen zu erzwingen. 
Herr von Talleyrand hatte vor einigen Monaten gegen 
einen Deſchluß der Konferenz reklamict, vermoͤge deſſen 
die Preußen in Belgien einruͤcken ſollten, um den In⸗ 
halt des Londoner Troktats zur Ausfuhrung zu brin⸗ 
gen, und den Franzo en zu wehren, das Belgiſche Ges 
biet zu betreten. Dieſe Schwierigkeit hat die Been⸗ 
digung dieſer Angelegenheit bisher verzoͤgert. Jetzt 
ſchrint es, als od Herr von Talleyrand es durchgesetzt 
babe, daß Frankreich 25,000 Mann gleichzeitig mt fo 
viel Preußiſchen Truppen in Belgien konne einruͤcken 
laſſen, während von der andern Seite eine Engliſche 
Totte mitwirkte, den König, von Holland zu ſeiner 
Zuſtimmung zu zwingen (wenn überall der Fall ein⸗ 


— 
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treten ſollte, daß dergleichen Maßregeln nothwendig 
» wären.) (Frankf. J.) 

Der Courier widerſpricht allen Gerichten von 
Miniſterial- Veränderungen auf das beſtimmteſte und 
fuͤgt hinzu, daß ihm bis jetzt nur 12 Paits bekannt gewor⸗ 
den, von denen es heiße, daß fie von ihren früheren 
Anſichten gegen die Reform zurücgefommen feyen und 
jetzt die Miniſter unterſtuͤtzen würden; dagegen ſollen 
aber auch von der anderen Seite 2 oder 3 Pairs 
ſchwankend geworden ſeyn und zur Oppoſitionspartei 
„übergehen wollen. Die neue Reform Bill ſey daher 
noch in eden ſo großer Gefahr, als die alte, und es 
werde, um dieſe abzuwenden, nothwendig einer neuen 
Creirung von Pairs bedürfen. Zwar behaupteten die 
Anti⸗Reformiſten, und namentlich der Herzog v. Cum⸗ 
berlaud, daß der Koͤntg einer ſolchen Maßregel abge 
neigt und ihnen daher ein neuer Triumph geſichert 
ſey; dem koͤnne jedoch mit gutem Grunde widerſprochen 
werden. „Der König,” fahrt das genannte Blatt 
fort, „wird ſo zu Werke gehen, wie er es bisher ge⸗ 
than; er wird naͤmlich ferner dem Rathe feiner Mi 
niſter folgen, und ſollte die Nothwendigkeit einer neuen 
Pairs,Creirung eintreten, fo wird das Land feinen’ Kö, 
nig eben fo prompt und kraͤftig wie immer im In, 
tereſſe feiner Unterthanen handeln ſehen. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß, um die Wirkung der von den Anti Re; 
ſormiſten abſichtlich verbreiteten falihen Gerüchte zu 

intertreiben, eine amtliche Mittheilung über die Abs 
Kam des Königs und feiner Miniſter gemacht werde. 
Man braucht wahrlich nur die Wahrheit zu publiziren, 
um uͤberall Vertrauen einfloͤßen. — Der Plan, den 
Herzog von Wellington an dle Spitze einer neuen 
Verwaltung zu ſtellen, erſcheint Vielen zwar lächerlich; 
wir wiſſen jedoch, daß die Anti⸗Reformiſten, die das 
gegenwärtige Miniſterium gern verdrängen möchten, 
ihn in ihrer Lifte obenan geſtellt haben; auch hoͤrten 
wir nicht, daß der Herzog jemals die Erklärung abge⸗ 
geben, den Poſten nicht wieder einnehmen zu wollen, 
von welchem er vertrieben worden. Wir haben im 
Gegentheile Grund, zu glauben, daß der edle Herzog 
und feine Partei, nachdem fie wahrgenommen, daß es 
jetzt umoͤglich ſeyn würde, ein Miniſterium nach anti⸗ 
reformiſtiſchen Grundſaͤtzen zu bilden, jetzt in ver ſchie⸗ 
denen Theilen Englands ſich bemühen, Erklärungen ge 
gen das jetzige Miniſterium, jedoch vorgeblich zu Gun⸗ 


ken einer gemäßigten Reform, durchzuſetzen, und mie 


dieſen Erklärungen hoffen fie fi den Weg zur König. 
lichen Gunſt zu bahnen. 

Ju einem anderen Artikel dieſes Blattes wird über 
benfelden Gegen ſtand gefagt: „Diejenigen furchtſamen 
Perſonen, welche fo leicht über Wilhelm IV. urtheilen, 
ſollten nicht vergeſſen, daß er kein neuer Reſormiſt iſt. 
Ihn hat nicht etwa die Nothwendigkeit bekehrt, fon- 
dern er iſt und war immer aus Grundſatz der Reform 
zugethan. Schon damals, als er nur muthmaßlicher 
Thronerbe war, kannten feine Umgebungen feine An; 
ſichten in Bezug auf Reform ſehr wohl, und als der 
Herzog von Wellington im Amte war, machte ihn der 


König mehr ols einmal darauf aafmerkſam, wie noth⸗ 
wendig und gerecht eine Verbeſſerung in der Art der 
Vertretung ſey. Dies wiſſen wir, und wir wiſſen 
auch, daß der Herzog mehr als einmal über die offene 
Darlegung der liberalen Geſinnungen feines Koͤnigliwen 
Herrn mißvergnuͤgt war. Was daher die Aute⸗Nefor⸗ 
miſten auch immer ſagen mögen, nichts wird uns dar 
von überzeugen können, daß ter Konig im Herzen kein 
Reformiſt waͤre. Was ſie auch in dieſer Hinſicht vers 
bringen, es wird auf uns keine Wirkung machen, eben 
ſo wenig, wie auf das Publikum; denn dem Koͤnige 
vorwerfen, daß er innerlich andere Geſinnungen bege, 
als die ſind, zu denen er ſich als Monarch wie als 
Mann bekannt bat, heiht Jemanden verleumden und 
ſchmaͤhen, den zu ehren und zu achten jeder Englaͤnder 
verpflichtet iſt. Wir fordern alle Reformiften auf, der 
Worte des Koͤnigs eingedenk zu ſeyn, weiche er an 
einen feiner gegenwärtigen Miniſter richtete: „Hal- 
tet es mit dem Volke, und sch werde es mit Euch dal⸗ 
ten.“ “ Reichen dieſe Worte nicht hin, um uns von 
ſeinem Patriotismus und ſeiner Rechtlichkrit zu uͤber⸗ 
zeugen? Beſchuͤtzet und unterſtützet den Thron gegen 
alle Factionen, und Ihr werdet in dem Koͤnige den 
ſtandhaften Verfechter Eurer Freiheiten finden. Ihr 
babt jetzt eine Regierung, tie ſich gegen Euch und gegen 
den König verpflichtet hat. Treunet Eure Ja tereſſen 
nicht, und Ihr ſeyd geborgen. Wenn der Koͤnig, ober 
die Miniſter, oder das Volk das eingegangene Bünd⸗ 
uiß verlegen ſollten, fo wirten unfere Feinde fiegen, 
und Geoßbritannien würde entweder wieder der Ver⸗ 
derbtheit und dem Despotismus anheimſallen, oder das 
Volk muͤßte gewaltſam das zu erlangen trachten, was 
ihm mit Klugheit und Feſtigkeit jetzt ohne Erſchuͤtte⸗ 
rung geſichert iſt!““ 

Aus zuverläfiger Quelle konnen wir folgendes mit 
theilen: Graf Matneſewirſch, Ruſſiſcher Be vollmaͤch⸗ 
tigtet zu London, hat geſtern dem Lord Clarendon un- 
verholen geäußert, das Kabinet von St. Petersburg 
genehmige die Schritte ſeines Geſandten zu London. 

Die Werbungen für die Portugieſiiche Expediteon 
baben ſeit einigen Tagen aufgehört. Es iſt mit den 
Ruͤſtungen eine ſehe bedeutende Geldſumme ſo zu ſogen 
nutzlos verſchweudet worden, man boſſt ober doch, daß 
wenigſtens die Weffen auf irgend eine Weiſe aus dem 
Lande werden berausgeſchafft werden. 


Niederlande. 
Aus dem Haas, vom 20. November. — Des 
Koͤntgs Majefiät. haben durch eine Verfuͤgung vom 
14ten b. M. dem Contre- Admiral Lewe van Aduard, 
der die zweite Divifion der erſten Abteilung unſerer 
Vertheidigungs, Linie zu Waſſer kommandirt, Hoͤchſtihr 
Wohlgefallen über die Weiſe zu erkennen gegeben, wie 
derſelbe das ihm anvertraute Kommando bisher geführe 
bat. Der Capitain zur. See, Koopman, der die Flots 


tille vor Antwerpen defebligt, iſt zum Ritter des Wil 


belms⸗Ordrus dritter Klaſſe ernannt worden. Auch 
mehrere andere Offiziere und Manuſchaften diefes Ge⸗ 
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ſchwaders haben Orden erhalten; Allen aber iſt die 
ebrende Auszeichnung zu Theil geworden, daß der Mr 
nis ihnen ſeine beſondere Zufriedenheit mit idrem Be⸗ 
tragen und ihrer Mannsſucht, ihrer Ausdauer in Muͤh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren und ihren vielfältigen Bewei⸗ 
fen von Treue und Vaterlandsliebe bezeugt hat. 3 
Eontre» Admiral van de Sande iſt zu Amſter⸗ 
dam am 14ten d. M. im 61ſten Jahre feines: Alters 
mit Tode abgegangen. | ar 7 a 
Die Bredaſche Conrant meldet in einem Schrei 
ben aus Maſtticht vom 15ten d. M., daß in Lüttich 
am 13ten und 14ten d. die Orange⸗Fahne auf mehre 
ren offentlichen Plaͤtzen aufgepflanzt worden und daß 
Alles in der genannten Stadt, wo man den früheren 
Zuſtand der Dinge lebhaft zuruͤckwuͤnſche, in Bewegung 
geweſen ſey. Aus der Citadelle von Luͤttich find einige 
Deſerteurs, die im Gtoßherzogthum Luxemburg geboren 
find, in Maſtricht angekommen. Auf dem rechten 
Maas Ufer ſträuben ſich die Einwohner, den Belgiſchen 
Behörden ferner die Abgaben und namentlich den Be 
trag des zweiten Zwangs ⸗Anlehns zu entrichten. Im 
Dorfe Genk, Provinz Limburg, ſind ſeit kurzem wieder 
Belgiſche Truppen angekommen, wie es ſcheint, zur 
Beitreibung der Abgaben. 


Bruͤſſel, vom 19. November. — Der mit dem 
(geſtern mitgethei ten) Traktat am 16ten d. von Lon⸗ 
don abgegangene Courier des Herrn van de Weyer 
kam geſtern Abend um 8%, Uhr in Bruͤſſel au. Eine 
halbe Stunde fpäter. traf ein Courier mit Depeſchen 
für. Sir Robert Adair ein und ſetzte ſogleich feinen 
Weg nach dem Haag fort. Gleich darauf ging ein 
dritter Courier nach Prrußen hier durch und im Laufe 
der Nacht tin vierter nach Oeſterreich, 


ER 


Turin, vom 12. November. — Der Koͤnlg hat 
dle Bildung einer Garde Compagnie zu Fuß aus 
Unteroffijieren der Armee befohlen, welche an der 
Stelle der bisherigen 4 Schwadronen reitender Garde 
ten Dienſt der Leibwache um die Perſon des Königs 
und un König. Palaſte verſehen werden. Saͤmmtliche 
Mitgli der dieſer neu zu bildenden Compagnie werden 
Lemenauts Rang erhalten. 6 

Neapel, vom 8. November. — Bei den Aus, 
erhbungen von Pompeji, welche unabläffig fortgeſetzt 
werden, iſt am 24ſten v. M. ein für die Kunſtgeſchichte 
töchſt wichtiger Fund gemacht worden. In dem Eß, 
faale des ſogenannten Hauſes des Faunus entdeckte 
man nämlıch ein großes Mofai Gemälde aus Marmot, 
fällen; es iſt etwa 20 Palmen breit und 10 Palmen 
doch, mit Einſchluß der Verzierung, mit welcher es 
eingefaßt iſt. Die menſchlichen Figuren darauf hoben 
halbe Lebeusgroͤße. Der Marcheſe Arditi, Director 
des Königl. Bourboniſchen Muſeums, ſo wie der Aus 
giabungen, gleurt darin den von Homer geſchilderten 
Kampf der Trojaner und Griechen, in welchem Sar⸗ 
pedon fällt, dergeſtellt zu finden. Diefes feiner kuͤnßle⸗ 


riſchen Ausfuhrung nach vollendete Gemälde wird einen 
der ſchoͤnſten Schätze der Pompejaniſchen Sammlung 
bilden. Auf die Nachricht von dieſem glücklichen Funde 
begab ſich der König am verwichenen Sonnabend, von 
den Prinzen Graſen von Lecce und von Aquila und 
den Prinzeſſinnen begleitet, nach Pompeji, um dem 
ſelben in Augenſchein zu nehmen. 2 2. 
Die in Palermo erichtete Militair⸗Kommiſſion, 
welche beauftragt war, die Theilnehmer an dem Aufs 
ſtande der Nacht des 1. September d. J. zu richten, 
hat von den 35 vor ſie geſtellten Individuen 11 zum 
Tode und die anderen vier und zwanzig zu mehr oder 
weniger ſchweren Strafen, je nach dem Grade ihrer 
Theilnahme an jenem Verbrechen, verurtheilt. Die drei 
Hauptraͤdelsfuͤhrer find am 26. October in Palermo 
auf oͤffentlichem Markte in Gegenwart einer großen 
Volksmenge er ſchoſſen worden. f 


Griechen lan d. 
Die Allgemeine Zeitung enthält in den beißen 
neueſten Blattern ein langes Schreiben aus Nauplia, 
deſſen Verfaſſer ausfuͤhrlich darzuſtellen ſucht, daß, wie 
auch von einer anderen Seite her, namentlich in Eng, 
liſchen Blattern, behauptet worden, der Praͤſident 
Capodiſtrias hätte durch harte und willkuͤhrliche Maßregeln 
eine ſehr große Oppoſition gegen ſich hervorgerufen, 
welche demnächft zu der bekannten Kataſtrophe geführt 
habe. Der Briefſteller geht hierbei fo weit, daß er 
den Grafen Capodiſtrias beſchuldigt, er habe danach 
geſtrebt, ſich und feiner Familie die Herrſchaft über 
Griechenland zu ſichern. Aus dem weiteren Inhalte 
des Schreibens entlehnen wir Folgendes: 8 
„Bei dem Syſteme, welches der Praͤſident befolgte, 
konnte nicht fehlen, daß er mehrere Individnen und 
Familien auf das tiefſte verletzte, jene beſonders, die 
er zu beugen durch ſeine Politik ſich bewogen fand. 
Keine ſchien im gefährlicher, als die des mächtigen 
Mainottenbey's Mauromichali, wegen ihrer Ausbrei⸗ 
tung, ihres Unter nehmungsgeiſtes, ihrer Mittel und 
ſelbſt der heroiſchen Dienſte, weiche fie während der 
Revolution geleiſtet hatte. Ein und vierz'g Glieder 
berjelben find im Kampfe geblieben, von den übrigen 
wenigen ſitzt das Haupt des ganzen Geſchlechts Maur o⸗ 
michali gefangen in Stfchkala, fein Bruder Janaky in 
gleicher Haft auf Palamedia, ein dritter Bruder, Kon⸗ 
ſtantin, war hier im Stadt,Arteſt und durfte nur von 
zwei Soldaten begleitet ausgehen, eben fo Georgios, 
ein Sohn des Bey. Es iſt nicht dieſes Ortes zu 
unterſuchen, welche G uͤnde der Praͤſtdent zu ſeinem 
Ver faht en haben konnte, und die Bemerkung reicht 
bin, daß es ein illegales war, weil gegen keines dieſer 
Judividuen Unterſuchung, Verhoͤr und Prozeß in der 
geſetzlichen Form anhaͤngig war. Dazu waren die bei⸗ 
den zuletzt genannten hier in der außzerſten Noth, auf 
trockenes Brod zuruͤckgebracht, auch deſſen nicht einmal 
ſicher, alſo zur Verzweiflung gebracht. Eine Hoffnung 
wat, ihnen aufgegangen durch den Ruſſiſchen Amiral 
Riecord. Als dieſer in dem Hafen von Maina lag, 


fandte die alte Mutter jener drei Brüder, eine Mas 
trone von 90 Jahren, ihm einige Geſchenke mit dem 
Bedeuten, daß ſie wuͤnſche, von ihm gehoͤrt zu werden. 
Sie wird mit der ihrem Rang und ihrem Alter ges 
buͤhrenden Achtung am Bord empfangen und legt dem 
Admiral ihre Lage und ihre Noth dar, mas fie für 
das Vaterland gethan, in welche Leiden ſie am Ziele 
ihrer Tage verſunken, und wie fie nichts mehr wuͤnſche, 
als mit dem Ueberreſte ihrer Kinder, Enkel und Ur⸗ 


Enkel in Frieden den Tod zu erwarten. Sie beſchwoͤrt 


ihn bei ihrem Unglück, ſich ihrer und der Ihrigen ans 
zunehmen, und bewegt ihn zu der Zuſage, daß er bei 


dem Präfidenten das Mögliche deshalb verſuchen wolle. 


terher zuruͤckgekommen, hat er mit dieſem, dann mit 
dem gefangenen Bey, den er an ſeinen Bord kommen 
laßt, Unterredungen. In Folge der letzten veranlaßt 
er den Ruſſiſchen Agenten, Herrn Baron Ruͤckmann, 
den Bey zum Präfidenten zu begleiten, dieſen zu bes 
wegen, feinen Beſuch anzunehmen, da er bereit ſey, 
feine und der Seinigen Freiheit als ein Geſchenk des 
Präfidenten anzunehmen und in Zur uͤckgezogenheit und 
Ruhe ju leben. Bei der Wohnung des Praͤſidenten 
angekommen, wagt man nicht, den Greis die Treppe 
binaufſteigen und im Vorzimmer warten zu laſſen. 
Es war Nacht, und er bleibt in dem Thor wege unter 
der Wache ſtehen, während der Herr Baron Ruͤckmann 
umſonſt bemuͤht iſt, den Präfidenten zu beſtimmen, 
ihn anzunehmen. Nach mehrerem Ab- und Zugehen, 
und nachdem der Bey, der vor ſechs Jahren an der 
Stelle des Praͤſidenten das Oberhaupt von Griechen 
land war, mehr als eine halbe Stunde peinlicher Ers 
wartung an einem ſolchen Orte ertragen hatte, kehrt 
der Baron Ruͤckmann mit der Erklärung zuruͤck, es 
ſey ihm leider unmoͤglich, den Praͤſidenten auf andere 
Geſinnung zu bringen, und mit Betruͤbniß ſehe er, 


daß der Bey in fein Gefaͤngniß zurückkehren müſſe. 
Da entbloͤßte der Greis in hoͤchſter Entruͤſtung fein 


weißes Haar, kuft Gott zum Zeugen deſſen an, was 
et unſchuldig an Schmach und Verfolgung leide, und 
um Rache gegen den „Tyrannen von Griechenland“ 
und den Verfolger ſeines Geſchlechts. Unter den er⸗ 
ſchuͤtterndſten Ausbruͤchen feiner Verwuͤnſchungen wird 
er hierauf in die Feſtung zuruͤckgefuͤhrt. Dieſes ge⸗ 
ſchah Mittwoch den 6. October Abends 9 Uhr; den 
Sonntag darauf ward der Praͤſtdent von dem Bruder 
und Sohne des Gefangenen umgebracht.“ 


Breslau, vom 29. November. — Am 23 ſten 
d. M. des Abends begab ſich der 58 Jahre alte Wäch⸗ 
ter Friedrich Horn in den Keller des Trebnitzer Thor⸗ 
ExpeditionsGebͤudes. Da er nicht zurückkehrte, ſah 
man nach ihm, und fand ihn todt im Keller liegen. 


Bei der ärztlichen Unerfuchung fand ſich ein Wirbel⸗ 


knochen des Genicks verrenkt, was die Folge eines Falls 
geweßen zu ſeyn ſcheint. 5 

Am nämlichen Abende rettete der Miüllermeifter 
Seydel am der Hauptmühle einen Schneidergeſellen 
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aus dem Waſſer, der in Folge eines Rauſches in Ger 
fahr war ſein Leben zu verlieren und ſich nur noch 
am Muͤhlrechen hielt. 8 

In voriger Woche find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 2321 Schfl. Weitzen, 2997 
Schfl. Roggen, 294 Schfl. Gerſte, 591 Schfl. Hafer. 

Vom 19. bis incl. 25ten d. M. ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 81 Perfonen, während in der 
Woche vom 20. bis inch. 26. Novbr. des vorigen 
Jahres nur 46 geſtorben ſind. Unter dieſen beſan⸗ 
den ſich an der Cholera Geſtorbene 17. 

Seit dem Ausbruch der Cholera am hieſigen Orte 


ſind uͤberhaupt erkrankt, geſtorben, geneſen. 
vom 1. bis 8. Octbr. 30 4% 0 
ene 1, Se 130 73 22. 
16.8 N. 341 185 53. 
BEE 238 137 82. 
„ 30. 5. Novbr. 211 99 82. 
l ee 180 80 104. 
6. 13. 19. 6 107 62 85. 
4 20. * 28 28 17 54. 
Summa 1265 666 489. 


Zu der Verminderung der Zahl der Cholera -Er⸗ 
krankungen trägt unbedenklich die Vorſorge der Ber 
zirks⸗Kommiſſionen und Frauen- Vereine, für Nah- 
rung und Kleidung der Armen, wozu die freiwilligen 
Beiträge des Publikums die Mittel an die Hand ge 
ben, viel bei, Mehrere hundert Perfonen werden durch 
dieſe Mittel taglich mit warmen nahrhaften Suppen 
verſehen und noch beträchtlicher iſt, was für Bekleidung 
und Lagerſtaͤtten geſchehen it und fortwährend geſchieht. 

Anf dem am 21ſten und 22flen d. M. abgehaltenen 
Pferde⸗ und Viehmarkte waren nicht mehr als 700 
Pferde und an inländıfhem Schlachtvieh 130 Stuͤck 
Ochſen, 105 Kuͤhe und 896 Schweine aufgetrieben. 
Die Pferde wurden, exclusive ein Paar Wageupferde, 
welche mit 280 Nihlr. bezahlt wurden, von 8 bis 
60 Rthlr., die Ochſen von 1838 Rthle., die Kühe 
von 2 — 24 Rthlr. und das Paar Schweine von 12 
bis 18 Rthlr. verkauft. 3 

Trotz der unguͤnſtigen Zeitumftände find doch im 
Laufe dieſes Jahres die Granitplatten Buͤrgerſteige um 
1410 Schritt Länge vermehrt worden. 


Cho ler a. 
In Breslau waren bis zum 28. Novbr. 


erkr. geneſ. geſt. Ben, 


1272 497 670 105 


hinzugek. find am 29. Movbr.— 10 1 94 
— — nd 
N Summa 1272 507 671 94 


darunter befinden ſich vom 


Militair 36 20 14 „ 


In ihren Wohnungen werden behandelt 
In den offentlichen Heil ⸗Anſtalten 


Beilagt 


vom Civil 1236 487 657 — 
22 


LE 


— 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung brehren 


wir uns, entfernten Anverwandten und Freunden ganz. 


ergebenſt anzuzeigen. b 
Liebichau den 23. November 1831. 7 
Eduard Andre, Premier-Lieutenant im 23 ſffen 
Infanterie⸗ Regiment. SR 
Caroline Andre, geborne v. Aylebem, 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin 
dung zeigen wir unſern Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an, und empfehlen uns ihrem Wohl⸗ 
wollen. Pleß den 24. November 1831. N 

Eduard Vogel, Apotheker. 
Babet Vogel, geborne Zawiſcha. 


Entbindungs Anzeige. 


Die heut Nachmittag 2% Uhr glücklich erfolgte Ent: | 


bindung meiner geliebten Frau, geb. Bartſch, von eis 

nem gefunden Sohne, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

Reichenbach in Schleſien den 27. November 1831. 
> E. Bürger. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 30ſten zum 2tenmal: Johann von 
Paris. Großes Ballet in 2 Abtheilungen vom 
Balletmeiſter Herrn Kobler. Muſik von Vincenz 
Tuczeck Kapellmeiſter zu Peſt und Ofen. Vonder: 
Unfer Verkehr. Poſſe in zwei Aufzügen 
von Seſſa. 


Waſſerſtand am 29. November 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 3 Zoll. 
5 „ VUnter⸗Waſſern 7 1 
6 7ꝛꝛ7 8 
Bekanntmachung. 

Der Garde Landwehrmann, 2ten Aufgebotes, Carl 
Gottfried Geisler aus Olbersdorf, Reichenbacher 
Kreiſes, iſt durch zwei gleichlautende Criminal-Urtel 
und durch eine Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre wegen Raus 
bes an der Auszuͤgler Wittwe Roſina Helena Schuei⸗ 
der zu Pfaffendorf, und wegen dringenden Verdachts, 
den Tod der Schneider durch feine au ihr verüb⸗ 
ten Mißhandlungen mittelbar herbeigeführt in haben, 
zum Vecluſt der Nationalkokarde , des Landwehr⸗Kreu⸗ 
zes oder Militairabzeichens, aus dem Soldatenſtande 
ausgeſtoßen, ger 
den Beſitz eines Grundſtuͤckes in den Koͤnigl. Staa; 
ten zu erwerben, und zur Zuchthausſtrafe bis zur 
Begnadigung, auf welche vor 15% Jahren nicht an 
zutragen, Lerurtheilt worden. Solches wird hier mit 
oͤffentlich bekannt gemacht. ee ee 

Schweidnitz den 181en November 1831. 2 

Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗Inquiſtkorſat⸗ 


Meiſtbietenden verkauft werden, 


für unfaͤbig erklärt, das Buͤrgerrecht oder 


gemacht wird, 


8 2 a 4571 Ei, SE, 
Beilage zu No. 281 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 f Vom 30. November 1831. 


— 


Concert Anzeige. 

Der Mufit Verein der Studirenden wird dieſen 
Winker hindurch, wieder die gewoͤhnlichen Coneerte 
veranſtalten, und es findet Donnerſtag den Aften Des 
cember im Muſik Saale der Univerſität das 1 fte 
Abonnement⸗Concert ſtatt: 


I. Theil. 1) Onderture aus der Oper „der Templer 


und die Jaͤdin“ von Marſchner. 2) Can⸗ 
dctiina far Männer Cdor und Orcheſter von 
Do Berner. 3) Großes Coneertſtück für Violine 
von Mayſeder, vorgetragen von Herrn 
Luͤſtner den. 4) Vierſtimmige Gefänge: 
2) Fiſcherlied von Reichard. b) Mädchen: 
od von Reiſiger. c) Koͤrners Gebet 
wäßtend der Schlacht von Uber, mit Orcheſter. 
Tbeil. 1) Feſtmarſch für. Männerchor und Or⸗ 
cheſter aus der Cantate zur Feier des Iten Au⸗ 
guſt von J. C. Kühn. 2) Große Variatio⸗ 
nen fürs Piauoforts von Kalkbrenner, vo!“ 
getragen von Herrn C. Schnabel. 3) Vier⸗ 
ſtimmize Geſaͤnge: a) Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung, von C. Kreutzer. b) Froſchlied von 
Blerey. 4) Huverture zu den Kreuzfahrern. 
von Vogler. 
Abonnement⸗Billets jede 3 Stuͤck zu 1 Rthlr: find. 
von heut an in den Muſikbandlungen der Herren 
Cranz, Leuckart und Förfter zu haben. Einzeine 
Dillets A 15 Sgr. werden ſowohl in den Mufikyand- 
lungen als auch an der Kaſſe ausgegeben. 
Einlaß um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau den 26ſten November 1831. 
Die Direction des Muſſk⸗Vereins der Studirenden. 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
O Lz verkauf. ; 
In dem Forft des Hospitalgutes Herrenprotſch 
ſollen verſchiedene Hölzer, als: Eichen, Buchen, Ri 
ſtern und Strauchdolz, auf dem Stamme an den 
wozu ein Termin auf 
kuͤnftigen Freytag den 2ten December S. Vormittags 
um 10 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt iſt. Kauf⸗ 
luſtige welche vor dem Bietungstermine die Hölzer in 


* 


II. 


Augenſchein nehmen. wollen, haben ſich deshalb an den 


Foͤrſter Phemel in Herrenprotſch zu wenden. 
Breslau den 28ſten November 1831. 


Direction des Krankenbospitals zu Allerheiligen. 


a Avertiſſle ment. 
Es ſoll eine Parthie abgepfaͤndeter Schnittwagren 
in den auf den 20ſten December c. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an, von unſerm Botenamte in dem Par⸗ 
theiedzimmer auf dem Königl. Landgericht abzuhalten, 
den Termine, an den Meiftdietenden gegen baare Zab⸗ 
lung verauctionirt werden, welches hierdurch bekannt 
Gboͤrlitz den 4. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


8 „„ 


Bekan nt mach un 9. 
Fur den diesjährigen Weihnachts Termin iſt zur 


Auszahlung der Pfandbriefszinſen der 27fte, 28ſte, 


29 ſte und Zoſte December beſtimmt worden. (Die 
fruͤhere Anzeige iſt hiernach zu berichtigen.) — Wer 
mehr als iwei Pfandbriefe praͤſentirt, muß zugleich 
ein Verzeichniß derſelben überreichen, welches nach der 
in unſerer Regiſtratur zu erhaltenden gedruckten An⸗ 
weiſung anzufertigen iſt. x 

Goͤrlitz den 16ten November 1831. 3 

Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums s Landfchaft. 
v. Haug witz. 
Bekanntmachung. 

Aus den hieſigen Koͤnigl. Magazin⸗Beſtanden ſollen 
hoher Beſtimmung zu Folge den 16ten December c. 3. 
Vormittags 10 Udr, in dem Geſchaͤfts⸗Local des un 
terzeichneten Proviant Amts, Jeſuitenſtraße No. 117. 
nachſtehende voͤllig verſteuerte Reisſorten, als 25 Ctr. 

16 Pfd. oſtindiſcher und 25 Etr. 29 Pfd. mailinon 
fer in beliebigen kleinen Quantitäten, oder auch im 
Ganzen, meiſtbietend oͤffentlich, jedoch unter Vorbebalt 
es Zuſchlages für den Zeitraum von circa 3 Wochen 
verkauft werden, welches Kaufluſtigen zur gefälligen 
Berüͤckſichtigung hierdurch bekannt gemacht wird. 
Glogau den 24ſten November 1831. 
N Koͤnigl. Proviant-Amt. 

79 5 N a ee 

‚Zur Fortſetzung der Subhaſtation der Schiffer ſchen 
Freiſtelle sub No. 257. a. zu Beruſtadt, auf welche, 
in dem am 5. November g. a. angeſtandenen Lieita⸗ 
tions Termine, kein Gebot abgegeben worden iſt, iſt 
auf den 20ſten Februar 1832 Vormittags um 
9 Uhr ein neuer Lieitations-Termin im Herzoglichen 
Schloſſe zu Bernſtadt anberaumt worden, und werden 
Kaufluſtige eingeladen, in dieſem Termine ihre Gebote 
auf gedachtes Grundſtuͤck, welches gerichtlich auf 644 
Rihlr. zu 5 pCt. gerechnet abgeſchätzt worden, vor dem 
Deputirt en des Gerichts Hrn. Kammerrath Talheim 
zu Protokoll abzugeben, indem auf ſpaͤter einkommen⸗ 
de Gebote nicht weiter reflectirt werden wird. 
Taxe ſelbſt kann in bieſiger Regiſtratur nachgeſehen 
werden. Oels den 11. November 1831. 

Herzoal. Braunſchweig-Oelsſ. Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Detanut machung. 
Dem Aton Furchner aus Alt⸗Schlieſa, ſoll fein 
Vermögen in Termino den 22ſten April 1832 zu Alt⸗ 
Schlieſe ausgeantwortet werden; wir laden ihn nebſt 
ſeinen etwaufgen unbekannten Erben hierzu vor, widri⸗ 
genfalls er für todt erklart und uͤber fein Vermögen 
anderweitig verfügt werden ſoll. a 
Breslau den 26ſten Juup 1831. £ 
Das Rittmeiſter v. Studnitz Alt ⸗Schliſaer 
Gerichts-Amt. 
Ein Paar starke grosse braune Engländer für 
80 Rrhlr., Junkerngasse No. 2. 


Die 


Bücher - Versteigerung. 
Donnerstag den isten December kom- 
men in meiner Bücher-Auktion mehrere, 
nicht im gedruckten Verzeichniss aufge- 
führte medizinische und andere Werke vor, 
Pfeiffer, Anetions- Commiss. 


EHCH2BEHOFOLEBPI29B 
Bekanntmachung. ® 


Der I Waͤſch⸗Adtrocken⸗Platz . Oblauer⸗ 
Stadt⸗Geaben, ſoll nach den Beſchluß der Real-Glaͤu⸗ 
biger, anderweitig verpachtet worden, demnach iſt ein 
Termin auf den 7ten December a. c. Mittags 3 Uhr 
zur Öffentlichen Verpachtung in loco im Hauſe links 
par terre angeſetzt worden, wozu Pachtluſtige erge⸗ 
benſt einladet der Häͤuſer⸗Adminiſtrator Groß. 


Billiger Guts⸗ Verkauf. 
Ein Freigut, ſebr angenehm und nahe 
bei Breslau gelegen, mit einem freundlichen 
Schloͤßchen verſehen, enthaltend gegen 250 


Scheffel Ausſagt, wieſenwachs und Holz, ſoll 
‚veränderungsbalber für den hoͤchſt billigen 


Preis von 5000 Atbir, verkauft werden, das 
Yiäbere durch 

Die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 
Ohlauer Straße No. 21 im arünen Kranze. 


„ Ausverkauf AM i 
7 


err 


12 


. von 
FR 
Gebrüder Bauer, 
Eliſabethſtraße, im goldnen Kreuz. 

Wir haben aus unſerer beſtehenden Porzellaln 
Glas-, Galanterie, ꝛc Handlung eine große 
＋. Auswahl Gegenſtaͤnde zu bedeutend herab geſetzten 
Preiſen ausgeſtellt, um damit bis zum 16ten 
k. M. zu räumen, welches wir hiermit einem % 
geehrten Pablikum ganz ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 29. Novbr. 1831. 
eee STETTEN 


Tuch Ausverkauf. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mein noch vorraͤthiges Tlich⸗ 
lager, um damit fo ſchnell als möglich zu raͤumen, zu 
ſehe billizen Preiſen ausverkaufe. Dieſer Ausverkauf 
finder jetzt in meiner Wohnung, Schweidnitzer Straße 
No. 45 in der erſten Etage — wahrend des bevor⸗ 
ſtehenden Eliſabeth⸗Marktes aber, als vom 21. Novbr. 
bis 3. December a. c. ab, in der auf dem Rin ie von 
No. 4 gerade uber ſtihenden Eckbude mit „Aus ver⸗ 
kauf“ bezeichnet — ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch 
bittet ganz ergebenſt 


Johann Eduard Magirus junior. 


N 


Br 
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. Apotheken, ®% 
sowohl in Schlesien als in der Mark Branden- 
burg im Preise von 10,000 Rthlr., 15.000 Rihl., 
20000 Rchlr. bis 40,000 Rthlr., weiset zum 
Verkaufe nach das Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause. 

Doktor-Wagen zu verkauften. 
Mehrere feste Batarden — die eine 150 Rthl. 
Junkerngasse No. 2, 2 
Verkaufs Anzeige. . 
Zum Verkauf ſteht ein Fluͤgel im Verkaufs Com⸗ 
milione Bureau Junkernſtraße im goldnen Löwen. 
Warnung. ; 
Meiner Anzeige zufolge vom 18ten März a. c., 
warne ich hiermit nochmals, Jemand auf meinen 
Momen etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung 
dafür leiſte. Breslau den 29ſten November 1831. 
Franz Paͤtzolt, Paraplue⸗Fabrikant. 


Unentgeldliches Abonnement. 
Um die ſeit dem 1ſten July gegründete, täglich eis 
nen ganzen Bogen ſtark erſcheinende, überall wo fie 


bis jetzt bekannt worden, vorzuͤglich günftig aufgenommene 
Stuttgarter allgemeine Zeitung 

um fo rafıher allgemein bekannt zu machen, kann der 
Monat December auf Beſtellung unentgeld—⸗ 
lich als Probe durch jedes Poſtamt bezogen 
werden. Eine ausfuͤhrliche Auskundigung, die bei 
jedem Poſtamte und in den Buchhandlungen abgebolt 
werten kann, theilt darüber, fo wie Aber den Plan 
des Drartes das Naͤhere mit. 

— Titeratiſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Neo. 11. 
ſo wie in allen andern Buchhandlungen, iſt zu haben; 
Neues geographiſches 
Frag⸗ und Antwort⸗Spiel, 
zum Nutzen und Vergnügen für die Jugend. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. Preis im 
Futteral 10 Sgr. f 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend nacht 


einer vergnägenden Unterhaltung auch Belehrung über 


geog aphiſche Gegenſtaͤnde zu gewähren, Daher kann 
daſſelbe füglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
Hauptpunkte der Erd» und Geſchichtskunde recht feſt 
in's Gedoͤchtuiß zu prägen, und verdient als nutz, 
liche Selbſtbeſchäftigung für Kinder in den 
langen Winterabenden ſehr empfohlen zu wer⸗ 
den, iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spie⸗ 
leteien zum Geſchenk an die Kleinen beſonders geeignet. 


ür Blumen freunde. 


2, 5 2 
Einem lehr verehrten Publiko zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß meine Glashaͤuſer nun wieder voͤl⸗ 


lig arrangirt und zur Aufnahme meiner reſp. Gaͤſte 
eingerichtet ſind. Mohn haupt. 


i E mp fe bel ung. b 

"Meine jetzt über 6000 Bande und 3000 verſchie⸗ 
dene Werke zahlende, franzoͤſiſche und deut ſche 
Leſebidliothek empfehle ich In, und Auswärtigen 
zur gefälligen Benutzung. a 

Das Verzeichniß derſelben koſtet 7½ Sar. Vor 
einigen Tagen iſt der zweite Anhang dazu erſchienen, 
welcher die in dieſem Jahre neu aufgenommenen Buͤ— 
cher enthält. 

Zugleich mache ich auf meine Journals und Ta: 
ſchenbuch-Leſe⸗Cirkel aufmerkſam. 

2 Neubourg, Buchhändler. 

Riemerzeile No. 10. 
An z e i g. 

Daß die unter der Firma J. G. Brachvogel be⸗ 
ſtehende Galanteries und Kurzwaaren-Handlung nach 
dem Tode meines Mannes ferner von mir, mit Hülfe 
meines Sohnes, fortgeführt wird, verfehle ich nicht 
hiermit anzuzeigen, und mich einem geehrten Publikum 


mit einer großen Auswahl vorzüglicher Gegenftände zu 


dieſem Weihnachts Markte beſtens zu empfeblen, und 


werde das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 
zu würdigen wiſſen. ö 


Bresſau den 29. Nopember 1831. 
Chriſtiaue verwittw. Brachvogel. 
75. e PERF EHER 


; Hübner et Sohn, 
Ring Ro. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke, 

laſſen alle Arten, aus Perlen, petits poins 
und dergleichen gearbeitete Lichtſchirme, Mehl 
ſpeiſenraͤnder, Serviettenreifen, Theebretter, 
Lichtſcheeren⸗Unterſaͤtze, Rauchtabackskaſten, 
Reiſetaſchen, Notizbucher, Fidibusbecher, Ci⸗ 
garrendoſen, Glaͤſer⸗ und Flaſchenunterſaͤtze, 
Briefbeſchwerer, Nadelkiſſen, auf das ſauberſte 
in die feinſte im Feuer vergoldete Bronce 
einfaſſen, übernehmen aber auch jede andere 
Arbeit, welche in das Fach eines tüchtigen 
em ſchlaͤgt, und führen ſolche, ſie 


e rb --f. 


mögen auch noch fo ſchwierig ſeyn, immer & 
zur größten Zufriedenheit des Beſtellers aus. 


. A ng . 

Die erſte Sendung der beliebten 
Basler Läckerli (Lebkuchen) 
erhielt heute und empfehle ſolche wegen ihres angeneh⸗ 
men Geſchmacks und als etwas Magenſtaͤrkendes, das 
Duzend für 15 Sgr. N 

Breslau den 26ſten November 1831. 

N 8 F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzze⸗Straße im rothen Krebs. 


e . f. d e 02. 


Wohnung im zweiten Stock 
beraus und zwei im Humtergebäude nebſt noͤthigem 


miethen. 
Speiſekeller. — Auch iſt das ehemalige Wechſel Ge, 


Anz e 


Die achte patentirte Goten Choellad, Ather; 5 


Eichel, Islaͤndiſch Moos⸗ und Zittwer⸗Chocolade 
aus der Fabrik des W. Pollak in Berlin „ em⸗ 
Br zu den Fabrik⸗Preiſen 
Schleſinger, Büttner⸗Straße im goldnen 
s Wein⸗Faß und Fiſchmarkt No. 1. 


— — — 
*Friſche Rappskuchen à Ctr. 1 Rthlr. 2¼ Sgr. 
für Scharfe und Kuͤhe als befles Schutmittel a 


ſchmier und Planken⸗Anſtreichen empfiehlt 
a ws Oelmüble bei der Nirolel wache. 


An z e i 


g e. „9 


ee verſchiedener Größe, sem 


Hamm, verkauft zum billigſten Preiſe 
. Kauffmann, in Landeshut. 


Ro fer „ Do ſe n 
das Stück 15 Seife gefüllt 3 Sgr., das Stuck mit 
Seife Wen und Pinſel dazu 4 Sgr., ſind zu haben 
Seifenſieder Jaͤckel, Oblanerſtraße No. ch 


Elbinger Neunaugen 
in 1/8 und 1/16 Faͤßchen erhielten wir einen anſehn⸗ 
lichen Transport zum billigſten Verkauf 
G. Oeffeleins Wwe. & Krelſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße Nro. 41. 


Duͤng⸗Aſche 


ist zu saßen bei dem Seifenſieder S obo, 
BADER No 66. € 


Wohnungen zu vermiethen. 5 
Auf, dem Roßmarkt Nro. 43. iſt eine freundliche 
zwei Zimmern vorn 


Beilaß nähfte Weihnachten, ſo wie auch im dritten 
Stock eine kleinere Wohnung zu atme. Mug 
. beim Eigenthuͤmer. : 


BVermterhung 

Paradeplatz No. 11. ſind 2 Stuben und eite, 
mit auch ohne Meubles im Aten Stock bald zu ver⸗ 
Das Nähere bei Madam Hübner im 


W Aufl der Bluͤcher⸗Seite zu vermiethen. 


Zu ver miet hen. 
Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz, ſo wie auch ein 
großer Keller, ſind Kupferſchmiede⸗Straße Nro. 37. 
zu vermiethen. Das a dert beim e 


4574 


10 


Seuchen und Rinderpeſt, ferner Oelabzang zu 9 
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8282 D daes 
29 7 5 3 . 
Sede Fa e 
1) Heiligen aſſe No. 13 an der 9 omenade 
iſt ein ſch on 7 und mehreren Zim⸗ 


mern, Stallung und platz ꝛc 
2) bange . 2 eine Wohnung drei Etie: 
f gen hoch. 
4 dn der Hoffnung. 9225 der Schuhbruͤcke 2 Woh⸗ 
155 ungen 3 und 4 Stiegen hoch. 
7 Taſchenſtraße- No. 4 eine Wohnung 2 Stiegen 
boch, desgleichen eine Sch oſer,Werkſtatt. 
5) Ohlauer Straße No. 
Schank⸗ und Brau-Lokal nebſt Wohnung. 
6) Am Oblauer Stadtgraben auf dem Abtrockenplatze 
Anise Wohnungen.... 
7) Schuhbrücke No. 19 im Hausranme Wagenplͤtze. 
80 Altbuͤſſer Straße No. 22 das Back, Local nerft 
> Wohnung. 
9), Schmiedebruͤcke No. 32 das Deſtillateur⸗Giwoͤlbe 
desgleichen eine Wohnung eine Stiege 0 
10) Mäntler Gasse No. 15 in der RR eine 
Wobnung ein Stiege hoch. 
) Catharinengaſſe No. 10 einige n mgen. 
Gold ne Lachs Urſel nergaſſe No. Sm ir Woh⸗ 
nungen. 
13) Altbuͤſſergoſſe No. 31 eine Wohnung 1 Stier he ch. 
14) Breite⸗Straße No. 19 das Deſtillateur-Local. 
15) Ketzerberg No. 6 eine par terre Wohnung, des⸗ 
gleichen auf der Neuengaſſe No, 2 einige Woh⸗ 
nungen. 
Groſchengaſſe No. 26 einige Wohnungen. 
Graben Ro, 17 einige Wohnungen, besgrigen 
eine Schloſſer Werkſtatt, 
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zu vermiethen und das Naͤhere ſowohl in den Anger: 


benen Häufern als auf der Oderſtraße No. 16 user 
fragen beim Kaufmann Groh, 
Zu ver miet hen a 
auf = Carls⸗Straße No. 48. der erſte Stock, 4 Stu: 
ben, 1 Kabinet, Keller und Bodengelaß zu Oſtern zu 


N wie anch 2 Wagenplaͤtze. 


"Ungefommene Fremde 
In ber Sr Gans: Ot. Galette, Dokt. Med., 
von Mainz; 15 Maoracordator Dokt. Med., von Konſten⸗ 
ee! May Hr. Mentzel, Studenten von Berlin. — 
Im weiſſen Adler: Hr. Klautſch, Kapitain, Hr. v. Hocke, 
Lieutenant, Hr. Trautwein, e ſaͤmmtſich von Brieg. 
Hr. Jahr, na „von. Nadaxtorff. — Im goldnen 


Zeptet: Hr. ille, ape e br. Drsaniniere Hr. 
00 ler, Dokt. Weh ſammtl. aus Pars. — In „9310: 
nen Löwen: Dr 8 71750 9 1 Kues, von 


rieg, — Im Privates Rother, Khufmagn, 
vor, Neyſtadt, nn aduiperfieibe Wi) A; Fran. Regi eg 
rächin Dittberner, von Reichenbach, Sit weidnitzteär No. 37- 


rn 


D — — 2 — — 


Auge 
Diele Zeitung erſcheint (mit Zudnahm der Sonn⸗ und Feſttage) täglich) im Verlage der Wilhelm Wottliebb 


Korn ſchen Buchhandlung und it i auch auf allen Kbuigl. ee 1 haben rent s 


Redakteur: 


Profeſſor Dr, Kuniſch. 7200 
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